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Wil auf dem Weg zur Klimaneutralität
Drei Vorstössewollen die Energiewende beschleunigen. Der Stadtrat zeigt, welche Ziele dafür bereits jetzt verfolgt werden.

Gianni Amstutz

DieKlimadebatte hält die Stadt
Wil inAtem.Davonzeugendrei
eingereichte Vorstösse zum
Thema. Nachdem Reto Gehrig
(CVP) vergangene Woche eine
Anfrage eingereicht hat, lancie-
ren nundieGrünenProwil zwei
Motionen. In diesen fordert die
Partei, dass die Stadt bis 2035
energieautark wird und keine
fossilenEnergieträgermehr för-
dert (siehe Kasten).

Stadtrat Daniel Stutz, Vor-
steher des Departements Bau,
Umwelt undVerkehr, sagt, dass
dieZielsetzungenundderWeg,
wie die Stadt zu einemmassge-
schneiderten Klimamassnah-
menpaket komme,bekannt sei-
en. Eine geradlinig verlaufende
Abfolge von Massnahmen gibt
es aber nicht. Diverse Projekte
verfolgen nicht in erster Linie
Klima- und Energieziele wie
Schulbauten oder ÖV. Zeitge-
mäss umgesetzt hälfen sie aber
Energie und CO2 zu sparen. So
spielen gemäss Stutz beispiels-
weisedieAktivitätendesLabels
Energiestadt, das Projekt
«Smart City», das kommunale
Energiekonzept sowiedieReso-
lution Klimanotstand eine Rol-
le. Sie alle enthalten Massnah-
menaufdemWegzurklimaneu-
tralen StadtWil und helfen, die
Klimaziele zu erreichen.

Wenigerundnurnoch
erneuerbareEnergie
Gemäss den Zielen des Klima-
notstands soll die Stadtverwal-
tung bis 2030 einen ökologi-
schenFussabdruck vonNetto0
haben, bis 2050 die gesamte
Stadt.DerWegdahin ist klar: Es
soll einerseits weniger Energie
verbraucht werden, anderseits
soll diese Energie erneuerbar
sein. Letzteres sei zumindest
theoretisch relativ schnell um-
setzbar, sagt Daniel Stutz. Die
Stadtverwaltung könnte dazu
überall dort, wo das noch nicht
der Fall ist, auf erneuerbare
Energieträgerwie erneuerbares
Gas oder Solarenergie umstel-
len. Logistisch wäre dies laut
Stutz zu bewerkstelligen, die
Stadtmüssedasaberauchstem-

men können. Er spricht damit
sowohldiedafürbenötigtenPer-
sonalressourcenals auchdieBe-
reitschaft an, das Geld für die
nötigen Investitionen auszuge-
ben.Denneines ist klar:DieKli-
mawende gibt es nicht gratis.

Die Umstellung von Öl- auf
Biogasheizungen oder besser
auf Wärmepumpen und Fern-

wärme sowie die Produktion
bzw. der Einkauf von sauberem
Strom wären aber ohnehin nur
einTeil desMassnahmenpakets.
ZwarkönntedieStadt schonda-
mit die Zielsetzungen bis 2030
erreichen,dieNachhaltigkeit sei
damit abernurbedingtgegeben,
sagt Stutz. Denn wichtig sei es,
künftig auch deutlich weniger

Energie zuverbrauchen.Hierbei
spielen energetische Gebäude-
sanierungen – wie sie von Reto
Gehrig in seinemVorstoss ange-
sprochenwerden –eine zentrale
Rolle. Den grössten Brocken
machten dabei die Schulen der
Stadt aus, sagt Stutz. Zahlreiche
von ihnenwie das Primarschul-
hausLindenhofunddasKloster-

wegschulhaus harren einer Sa-
nierung. Dabei gehe es aber
nichtnurumbaulicheundener-
getischeAspekte, sondern auch
um funktionale Raumfragen.
Wo wird überhaupt wie viel
Schulraum benötigt? Wo
braucht esdafürNeubautenund
wo reichen Sanierungen aus?
DieseFragenhatderStadtrat im

Projekt Schule 2020 beantwor-
tet. Die Umsetzung lässt aber
wegen der ungeklärten Frage
über die Zukunft der Schule
St.Katharina auf sich warten.
Bei anderen Gebäuden stellten
sich weitere Herausforderun-
gen, soStutz. So seienbeispiels-
weise die Gebäude in der Alt-
stadt unter dem Aspekt des
Denkmalschutzes zu betrach-
ten. Der finanzielle und perso-
nelle Aufwand dürfte also auch
beim Bereich «Energiesparen»
beträchtlich ausfallen.

GrosseWirkungbei
geringenKosten
Um die Zielsetzungen des Kli-
manotstands zuerreichen,wird
die Stadt eine Beratungsfirma
beiziehen. Diese soll den Stadt-
rat dabei unterstützen, Mass-
nahmenzudefinierenunddiese
in sinnvolle Umsetzungsetap-
pen zu unterteilen. Angesichts
des grossenAufgabenbergs las-
sen sichnicht alleMassnahmen
sofort umsetzen. «Priorität ha-
ben jene Massnahmen, bei
denenmit geringenKosteneine
grosse Wirkung erzielt werden
kann», sagt Daniel Stutz.

Der Mobilität wird zwar
auch eine entscheidende Rolle
zukommen, schliesslich ist sie
für 40 Prozent des Energiever-
brauchsund runddieHälfteder
Treibhausgas-Emissionen in
Wil verantwortlich. Stutz sagt
aber: «Hier kann die Stadt mit
Massnahmen nur eine kleine
Hebelwirkungerzielen.»Esgel-
tedeshalb,«das zumachen,was
wirbeeinflussenkönnen».Auch
hinsichtlich des längerfristigen
Ziels, bis 2050 auf dem gesam-
ten Stadtgebiet klimaneutral zu
sein, sei die Stadt aufUnterstüt-
zung des Bundes, der Bevölke-
rung und auf technologischen
Fortschritt angewiesen. Der
städtische Energiefonds sei als
Fördermittel fürdieUmstellung
auferneuerbareEnergiegut, rei-
che aber nicht aus.

DerWeg zum Ziel eines kli-
maneutralenWils ist erkennbar,
doch es zeigt sich im Gespräch
mit Daniel Stutz auch, dass es
eher einMarathonals ein Sprint
wird.

Energieautark bis 2035

In einer Motion fordern die Grü-
nen Prowil, dass die Stadt bis
2035 energieautark werden soll.
Das würde bedeuten, dass die
Stadt die gesamte Energie, die
sie verbraucht selber produziert.
Für eine Stadt wieWil böten sich
verschiedene Möglichkeiten,
sich von Energieimporten zu be-
freien und die benötigte Energie
selber zu produzieren, schreiben

die Grünen Prowil. Den Lohn für
den Energieumbau erhalte die
Wiler Bevölkerung in Form von
grösserer Unabhängigkeit, bes-
serer Luft, weniger Umwelt- und
Klimabelastung und nicht zuletzt
Kosteneinsparung. Die Stadt bis
2035 energieautark zumachen,
sei mit den geeigneten Mass-
nahmen möglich, sind die Grü-
nen Prowil überzeugt. (gia)

Keine weitere Förderung fossiler Energien

Die Grünen Prowil haben eine
zweite Motion eingereicht, mit
dem Ziel, dass die Stadt Wil
künftig keine fossilen Energie-
träger mehr fördert. Die Stadt
habe verschiedene Massnah-
men im Bereich erneuerbarer
Energie und der Einsparung des
Energieverbrauchs ergriffen,
schreibt die Partei. Unter ande-
remwerde auch derUmstieg von

Öl- auf Gasheizungen gefördert.
In der Fachwelt sei man sich je-
doch längst einig, dass fossile
Energieträger dringend durch
erneuerbare ersetzt werden
müssten. Es sei daher nicht
mehr angezeigt, dass die Stadt
und die Technischen Betriebe
Gasheizungen mit fossilem An-
teil förderten, begründen die
Grünen ihren Vorstoss. (gia)

Massnahme 1: Umstellung auf erneuerbare Energieträger wie Solarenergie. Bild: Benjamin Manser

Micarna wird Marketing-Partner des Wirtschaftsportals Ost
Der VereinWPOkonnte die führende Schweizer FleischverarbeiterinmitHauptstandort in Bazenheid für eine Koalition gewinnen.

WieauseinerMedienmitteilung
des Wirtschaftsportal Ost
(WPO)hervorgeht, sicherte sich
der Verein kürzlich die Dienste
der Micarna, führende Schwei-
zer Fleischverarbeiterein mit
einem ihrerbeidenHauptstand-
orte in Bazenheid. Nebst der
Credit Suisse alsBranding-Part-
ner und den Medien-Partnern
«Wiler Zeitung» und «Regi die
Neue» konnte man mit dem
Fleischverarbeitungsbetriebder
Migrosalsonocheinenweiteren
namhaftenUnternehmenspart-
nerdazugewinnen.DieMicarna
wird sich künftig als Marke-
ting-Partnerin engagieren. Als
Lebensmittelproduzentin steht
sie stellvertretend für eine der

Branchenstärken innerhalb der
WPO-Region.

Der Auf- und Ausbau der
neuen Wirtschafts- und Stand-
ortorganisationWirtschaftspor-
talOstmachtweitereFortschrit-
te. Seit mehr als einem halben
Jahrhundert istMicarnadie füh-
rende Fleisch-, Geflügel- und
Seafoodproduzentin der
Schweizundproduziert anüber
20 Standorten innerhalb der
Landesgrenzen.

Innovationund
Nachhaltigkeit
Die Micarna ist ein für die
WPO-Region typisches Unter-
nehmen: innovativ, in ihremBe-
reich führend und stark enga-

giert in der Berufsbildung. Sie
beweist ihreFührerschaft als in-
novative Lebensmittelprodu-
zentin immerwieder aufsNeue:
Sei es als regelmässige Gewin-
nerin von Auszeichnungen an
der führenden Lebensmittel-
messeoder auch imBereichvon
Prozessinnovationen (oder bei
Geschäftsmodellinnovationen.

Ein zentraler Punkt in der
Unternehmenspolitik der Mi-
carna ist dieNachhaltigkeit. Da
passe das Engagement alsMar-
keting-PartnerdesWirtschafts-
portal Ost gut ins Konzept.
Schliesslich seiendie lokaleVer-
ankerung,dasVertrauenaufdas
Know-howder regionalenPart-
ner und damit auf kurze Trans-

port- und Lieferwege ein wich-
tiges Element nachhaltigen
Wirtschaftens.

Die Arbeits- und Lebensre-
gionWil verfügt über herausra-
gendeQualitäten fürUnterneh-
men und Arbeitskräfte. Die
Wirtschaftsregion hat einen
deutlichen Branchen-Schwer-
punkt indenBereichenMaschi-
nen- undMetallindustrie sowie
inderDienstleistungs-undNah-
rungsmittelindustrie.DasWirt-
schaftsportalOst freue sichdes-
halbbesonders, dassmitderMi-
carna ein so renommiertes
Unternehmen in einem dieser
Branchenschwerpunkte als
Partner gewonnen werden
konnte. (pd/mlb)Der Standort der Micarna in Bazenheid. Bild: PD

Massnahme 2: Weniger Energie verbrauchen, unter anderem durch
Gebäudesanierungen. Bild: PD

Massnahme3: Reduktion des fossil betriebenenVerkehrs, wobei der
Einfluss der Stadt beschränkt ist. Bild: PD


